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X Dıa Fabel VO  — S Maurus Anwesenheiıt Gallien Lıit Ref („Ana-
ecia Bollandıana“* Tom Fase.

dZarn, Ildephons VL Kıinsiedeln) : „Empor /A Marıa!* (Aedicht.
(& Marıengrüsse A Einsiedeln“ Jahrg Zarn, Sig1s-
er B Einsiedeln): Tropfen Marıa-Ei  ı1edelns Gnadenquelle.
C Marıengrüsse AUS FEinsiedeln“ EV: ‚Jahrg. Zimmermann,
I9 Dıe Kirche VO Eberbach und Marıenstatt Cist.) ihrer kunst-
und culturgeschichtlichen Redeutung (Mittheiılungen des Ver Nassaunische

NrAlterthumskunde und Geschichtsforschung“ 1898/99, S (7.)' —
VARAAN ]_) Michael S St etier Salzburg) IN14 Bef. über: JDr.
(O)tto Willmann VUebeı die Erhebung der Pädago  gik ZUT W issenschaft („Lit
Anzeıjger” X11 Jahrg Nı » Dr JOS Müller, Pädagogik un
Didaktik auf modern wıssenschaftliıcher rundlage (Ibid Nr 5

Literarische Reftferate.,
Y eda Plaıne, BS la colonisation de l’Armorique

arles Bretons insulaires.
Parıs 1599, bei Alphonse Picard S TÜl Bonaparte, 80 Preis: 5 Er

Von dem Vunsche beseelt 111 Cie Fusstapfen SUIHELr. Brüder, Doaom Lobineau
und Dom Morice ZU treten, weiche durch ihre Schriften dıe Geschichte der test:

ndischen Bretonen 111l Jahrhundert gur aufgeklärt hatten, 1at
geschätzte Miıtarbeiter Dom Beda Plaine, B 9 unternommen, deren Werk

hagiographischer Beziehung weıter Tortzusetzen, se1it 3 Jahren bereıts
fleissige Studien unternommen

Er aat dıe Veberzeugung eWONNECH dass Vorgänger un LO Zahl
VO Hıstorıkern ihrem Gefolge sıch 112 der Hauptfragen nämlıch der
rage ber die Zeit nd die Art der Colonisatıiıon VO:  } » Armorika« (der gegen-
artıgen französischen Bretagne) durch die Insularbretonen, 1111 Irrthum befunden
en 1I1NUSSCIH

Morice, welcher die VOT ihm angenomMeEn Meınung ankämpfen
woilte, verhel IN das gegenseıltige Extrem: Man hatte sıch VOTr ihm vorgestellt,
dass Armorika nıt (;ewalt der Waffen un den W ıillen des "Theodosius
durch e1NEN Statthalter des Iyrannen aXimus erobert worden. SCI, historisch
unrichtig ıst.

Dom Lobineau selnerseıits nahm a 4asSs die Bretonen TS der zweiıten
Hälfte des V Jahrhundertes sich Armorika nledergelassen hätten, 111 dem
Augenblick als S1C VO iıhrer Insel durch dıe Angelsachsen verdrängt worden
WAAaren. ber da hätten doch dıie vereinzelnten und mittellosen Flüchtlinge nıcht,
W16 SIC 65 wıirklıch gethan aben, ihre Sprache, ihre. Sıtten und Einrichtungen

GaNzZeh ausgedehnten Landstrichaufzwıngen können, dessen _ Besitz iıhnen
noch dazu ZAU NCr Zeıt durch dıie Westgothen un die Franken streitig gemacht
worden W are.

Aus allen Cdiesen Gründen schlägt der bretonische Historiker die
Annahme VOT, ass d1e WESCHNEN Wafftengenossen des Tyrannen Maximus ach
dem Tage on Aquileja VO "C"heodosius un seiınen Bevollmächtigten beauftragt
worden.9 das Land Zzu colonosieren, besiedeln Er stützt sıch diesbezüglich
auf die mittelbaren nd unmittelbaren Zeugnisse VOoO  — Z0ozıimus und mehreren
anderen Geschichtschreibern es V1 Jahrhunderts, citiert Facta und wiederlegt
siegreich dıe von gegnerischer Seite erhobenen Eiınwendungen Nnserer Meınung
nach gereic diese Thesıs ebensowohl SCINCT Logik als SCINET Gelehrsamkeit ‚Z  n

Ehre, und dies un mehr- a1s Or sıch 1iın seıner Streitschrift überall bei der
Sritik der gegnerischen Anschauungen Mässigung 1Il der Schreıib-
ve1ıse ndder strengsten Autokritik befleisst.



E e n

Bemerkung EFür 1NSCETE heimatlıchen erhältni:sse ürfte die Thatsache
VO  — Interesse SC1IMKM welche ecda Plaine (pg 10.— 19 G bezüglıch der
Ärmor1caniı« der »ATDOryCHNhi1« WIC 516 VOon lateinischen Schriftstellern

nführtgenannt werden 235 ämlich dieser Volksname a 1s olcheı zZuerst NI
dem Jahre 408 auftritt 19888 gleich darauf wiıederum p!ötzlich M1L dem a  re 400
O1 Schauplatz ZAU verschwinden nd dem amen der » Bretonen« V  w da
defnnitiv Platz ZAU mäachen, obzwar das Land elhbst den alten Namen noch länger
beıibehält. Beda führt De]l dıieser Gelegenheit den vollkommen klaren Beweis,
4ass 1er Jediglich CIl} blosser Wechse] der Namen ber eın Wechsel OI}

stattgefunden hat.
Eın SYanz ähnlıches Verhalten hat 9838 bezüglich der Markomannen un

Quaden C a 1s Benehficiat Zr genberg bel Graz) Broschüre!)bDereiıts Jahre 18554 nachgewiesen, Nach i1hm WAaAdlic cder Name der Markomannen
nd OQuaden ı111 Jahre 451; elc} d1esem Jahre m1 Attıla j1e Römer ach
(Gallien WAar: aus der Geschichte gänzlich verschwunden und dessen
ON da aD sofort unvermittelt der Name der I’'schechen, Mährer und Slovaken

den Grenzen der bıs dahın VO en Markomannen und OQuaden CINSCHOMMENCIX
Niederlassungen den Vordergrund geftretien, Obzwar der kurzen Spanne Zeit

ECINe Umsiedlung und Neuansiedlung ebenfalls gar N1ıC enkbar ist. Dr.

Zl Aesthetik der Beuroner Schule
Von Desiderius Lenz S, B Wien und Leipzig. Wılhelm Braumüller.

(II Heft der »Allgemeinen Bücherei«, herausgegeben VON der sterreichischen
Leo-Gesellschaft 1898. Preis kr Pf.

Ein kle e5 hle QZTrOSSET ‚eıgenartiıger Ideen escheidenenMönchesaus N, elc nst C eın ‚tte Ot nd
1ttreffliche Kı ieferte Es behand esthet er

Zeichen- und Malweise VO  } deneinen (u &, ‚ajestat, m de hnhen Kaiser
hochgepriesen,— den andern, besonders den chwärrtMe: Neues und yNeuestes«

ı1 der unst, über dıe Achseln angeschaut wırd Dem aufmerksamen Leser der
kleinen Schriuft entgeht ] nıcht, dass j1er nıcht bloss eın bescheidener Mann
spricht,er 5a nach manchem Bedenken dıe Veröffentlichung seinNner Gedanken
einwilligt, sondern uch C111l ıef denkender Künstler, der auf die höchsten Prin-
CIDIEN zurückgeht und dıie Kunst als hohe Hinimelstochter. auffasst. In den Te1
aUu>s verschiedenen Zeıten stammenden Capiteln legt €L Gedanken dar. Das Eın-
ache, Abgeklärte, T’ypische, das Wurzeln den einfachsten Zahlen und

Maassen hat, bleibt dıe Grundlage aller un  ,das Messen, Zählen und Wägen
ihre wichtigste Funetion. Das Ziel aller [9)  en Kunst ıst cdje Uebertragung dIie.
charakteristische _Anwendung der geometrischen, arithmetischen, sj{flbolisc_hepGrundformenAaUS der Natur 1m Dienste grosser Ideen. Diese Ideen gehenzurück

auf das Urbildder Einfachheit unSchönheit, auf Oott. S1e, dieausser der Kunst
stehen, müssen letzterer die Form geben. Einheit, Ordnung, Harmoniyet Wahrheit,
keıin Experimentieren miıt den N a@räegenständefi‚ keine nst,wel ANUr dıie

Natur- verkörpert und deshalb der ffe der Natur 1st, das sindd 1n pıen der
Kunst, deren Kraft 11 Glauben liegt. Diese Ideen finden sich ım besten 115-

geprägt 111 der altegyptischen, griechischen, _ byzantinischen. un altchristlichen
‚Kunst, Nach Giotto trıtt dasDramatische, Unruhige, Willkürliche herein. » Michel-_ angelo WAar In seiner Zeit. Eın Heros der Kunst, für uns ist er dasjenige KElement,welches WITLu VO el  € halten müssen« (S 34) Cornelhius War es, der den

Genius der Jugendkraft des Christenthum desGriechenthums wıeder erfasst hat.
Daherlautet der Reformruf Künstlers: Die alte: christheche Kunst sollauferstehen. Dem Geiste, aber nıch der Horm ach. Diese soll vollendet

1) »Kamse podeliı Z historie zmizeli Markomane L Kvadi>« MAapou.Olomoueci. 1884

;


